
24 Samstag, 21. Oktober 2017KantonLuzern

Auszeithaus hat Plätze aufgestockt
Beromünster BeimChorherrenstift führt ein kleiner Verein ein Auszeithaus. Da immermehr Personen einen
Platz zumAbschalten undAuftanken suchen, hat der Verein sein Angebot erweitert und führt nun zweiHäuser.

Roseline Troxler
roseline.troxler@luzernerzeitung.ch

Sie wollen Kraft tanken, über
wichtige Entscheidungen im Le-
ben nachdenken, sich mit ihrer
Beziehung auseinandersetzen
oderTrauerverarbeiten.Dassind
einigeGründe,dieLeute insAus-
zeithaus beimChorherrenstift in
Beromünster ziehen. Das Ange-
bot besteht seit 2014.

SeitwenigenWochenhandelt
es sich aber nicht mehr nur um
ein Auszeithaus, sondern um

zwei Gebäude. Der Verein Aus-
zeithaus Stift Beromünster hat
aufgestockt. So werden mit acht
Zimmern neu doppelt so viele
wie zuvor angeboten.

Vereinspräsidentin Anita Es-
termann-Egli sagt vor Ort: «Das
Stiftsgebäude neben unserem
erstenHauswurde frei, dahaben
wir die Chance ergriffen.» Ein
Grundwarauchdie zunehmende
Nachfrage nach Plätzen. Dieses
Jahr bietet der Verein auf christ-
licherBasis 13Auszeitwochenan,
davon auch Wander- und Tanz-

exerzitien. Eine Auszeitwoche
kostet rund 1000 Franken inklu-
siveVollpension.DieKursleitung
beruht auf Freiwilligenarbeit
mitSpesenentschädigung.Unter-
stütztwirdderVereinunter ande-
rem von der Landeskirche und
derKirchgemeindeBeromünster.

DieAuszeitenverlaufennach
einer vorgegebenenStrukturmit
einemtäglichenBegleitgespräch,
Körperarbeit, Meditation und
meditativemTanz.Dafür stehen
in den beiden Stiftshäusern aus
dem Jahre 1555 zwei grosse Räu-

me zu Verfügung. Die Teilneh-
mer leben während der Auszeit-
woche ebenfalls in den beiden
Gebäuden. Die Zimmer sind
farblichunterschiedlichgestaltet
undwohnlich eingerichtet.

Laut dem Theologen Jörg
Gerber,derzusammenmitBrigit-
te Drescher-Baumeler die Haus-
leitung innehat,kommendieGäs-
te aus allen Schweizer Kantonen
und einige gar aus Deutschland.
«Der Altersschwerpunkt liegt
zwischen 35 und 55 Jahren, drei
Viertel der Gäste sind Frauen.»

BrigitteDrescher-Baumeler stellt
fest,dasszunehmendauch jünge-
rePersoneneineAuszeit suchen.
Und sie betont: «Zustände der
Erschöpfung sind vermehrt ein
Grund, dass wir kontaktiert wer-
den.» Die Hausleitung versucht
auch,aufaktuelleEntwicklungen
einzugehen. Im Spätherbst führt
derVereindahererstmalseinAn-
gebot für Bauern durch. Nebst
den Auszeitwochen bietet der
Verein einzelneAuszeittageoder
MeditationenfürdieBevölkerung
an. Für Brigitte Drescher ist es

besonders wichtig, dass die Er-
fahrung imAuszeithaus imAlltag
nachwirkt.

Die Vision des Vereins ist es,
dasAuszeithauskünftigganzjäh-
rig zuöffnen.DerVerein ist über-
zeugt,dassdafürgenügendNach-
fragebesteht.EinProjektteamist
derzeit damit beschäftigt, das
Chorherrenstift Beromünster fit
fürdieZukunft zumachen (siehe
Box). Das Auszeithaus ist in die-
sesProjekteingebettet.Am9. De-
zember lädt der Verein zu einem
Tag der offenenTür.

Brigitte Drescher-Baumeler, Anita Estermann-Egli und Jörg Gerber (von links) im Auszeithaus. Bild: Manuela Jans-Koch (Beromünster, 20. Oktober 2017)

Stiftsbetrieb will sich öffnen
Chorherrenstift Das bald 1000-
jährige Chorherrenstift Bero-
münster will sich für die Zukunft
rüsten.Die siebenverbleibenden
Chorherren und der Kaplan sind
alle imhohenAlter. Daher ist ein
Projektteam derzeit damit be-
schäftigt, Ideen für neue, auch
kommerziell ausgerichtete Nut-
zungen auszuarbeiten. Das Stift
müsse angesichts der grossen
Herausforderungen auf wirt-
schaftlich stabile Beine gestellt
werden, betont Projektleiter Urs
Steger. Dabei brauche es einen
ausreichenden Eigenfinanzie-
rungsgrad.

Im Frühling haben acht dem
Stift nahestehende Organisatio-
nen und Institutionen eine ge-
meinsameAbsichtserklärung für
das Projekt «Ultra fines» unter-
zeichnet (Ausgabevom11. März).
Steger sagt zum Stand: «Im De-
zember wollen wir dem Stiftska-
pitel, den Chorherren, Empfeh-

lungen für neue Nutzungs- und
BetriebskonzeptedesStifts abge-
ben.» Der Gründungszweck des
Stifts, das gemeinsame Gebet
und die Feier der Liturgie, sollen
beibehalten werden. Fakt sei
aber, dass ein finanzieller und
ideeller Mehrwert geschaffen
werdenmüsse.«Allein schondie
Instandhaltung der Gebäude ist
eine Mammutaufgabe.» Zum
Stift gehören die Kirche, Annex-
bauten sowie 34 Stiftshäuser. 22
der Stiftshäuser werden extern
vermietet. Geplant ist auch eine
bessere touristische Erschlies-
sung des Stifts. Dabei wolleman
auf sanften Tourismus setzen.

Im kommenden Jahr will das
ProjektteamdiePlanungunders-
teUmsetzungenangehen.Bisda-
hin sind noch einige Finanzie-
rungsfragen zu klären. Steger
rechnet bis 2036 mit Investitio-
nen in der Höhe eines zweistelli-
genMillionenbetrags. (rt)

Kurzkrimis und rabenschwarzeGedichte
Sins DieKrimiautorinMitraDevi begeisterte am ersten Sinser Krimiabendmit einer

Lesung aus ihrenWerken. Für ihre Recherchen zwängte sie sich einmal in ein Schliessfach.

Rund 20 Personen fanden sich
am Mittwoch im Kino Cinepol
zum ersten Sinser Krimiabend
ein. Sie waren gekommen, um
einer spannungsvollen Lesung
der Zürcher Krimiautorin Mitra
Devi (53) beizuwohnen. Devi,
Autorin von 17Büchern, freieFil-
memacherin, Journalistin und
Malerin, verriet: «Schon imKin-
dergartenhabe ichmir selbst das
Lesenbeigebracht.Undwährend
meiner Schulzeit habe ichbereits
gruselige Geschichten geschrie-
ben.»Krimis zu schreiben, faszi-
niere sie. Man könne sozialkriti-
sche Themen aufgreifen, Span-
nungerzeugen,sich inVerbrecher
einfühlen und in deren Psyche
eintauchen.«DasBösegehtbeim
Krimischreiben hinaus, und das
Gute bleibt drin», sagte Mitra
Devi verschmitzt schmunzelnd,
ehe sie versprach:«HeuteAbend
werde ichdasPublikummitKurz-
krimis und rabenschwarzen Ge-
dichten unterhalten.»

Die Sinser Gemeinderätin
Yvonne Notter und Pius Vogel
von der Kultur- und Marketing-
kommission erklärten: «Unsere
Gemeindestrebt einausgegliche-
nes Kulturangebot an. Kultur ist
sozusagen das Schmieröl für die

Gesellschaft.» Pius Vogel eröff-
nete den ersten Sinser Krimi-
abend mit dem Zitat von Alfred
Hitchcock: «Gänsehaut ist die
Epidermis unserer Zeit.»

Als Mitra Devi zu lesen be-
gann, wurde es im gedämpften
Licht des Kinosaals mucksmäus-
chenstill. Der erste Kurzkrimi,
den die Autorin zumBesten gab,
erzählte vom arbeitslosen Theo,
der in einer Vollmondnacht eine

Frau beobachtete, die an einem
Geldautomaten inFrauenfeldvie-
le Scheine abhob. Er folgte ihr,
und als die Frau im Schatten des
Jupiters in den Planetenweg ein-
bog, witterte Theo die Chance,
viel Geld erbeuten zu können.
Doch plötzlich ging es drunter
unddrüber.Esfloss reichlichBlut.
Wessen Blut, wird an dieser Stel-
le nicht verraten, zumal Mitra
Devi verständlicherweise sagt:

«Es stört mich, wenn ein Fall in
den Zeitungsberichten aufgelöst
wird.»Sobleibtauchgeheim,wer
im zweiten Kurzkrimi – der von
einer Liebschaft in einer Hippie-
kommune in Indienhandelt – auf
grausameWeiseumsLebenkam.

Kostprobeaus
demLyrikband

Mitra Devi beendete ihre vor
SpannungknisterndeLesungmit
einigen rabenschwarzenGedich-
ten. Eine kleineKostprobebietet
der Vers «Hackebeil» aus einem
ihrerLyrikbände:«DieGattinmit
dem Beil hat ausgeholt und steil
des Gatten Kopf entzweit – das
wurde langsamZeit.»

Schallendes Gelächter löste
Devi aus, als sie gestand:«Als ich
im Bahnhof vor einem grossen
Schliessfach stand, stellte ichmir
die Frage, ob einMenschhinein-
passen würde. Um eine Antwort
zu erhalten, zwängte ich mich
kurzerhand hinein. Ich fand
Platz, aber es war verdammt
eng.» Nach der grossartigen Le-
sung verkauften sich Devis Bü-
cher wiewarme Semmeln.

MartinMühlebach
redaktion@zugerzeitung.ch

Freiamt

Mitra Devi (Mitte) mit Gemeinderätin Yvonne Notter und Pius Vogel von
der Kulturkommission. Bild: Werner Schelbert (Sins, 18. Oktober 2017)

Baustart für neue
Genossenschaftssiedlung

Muri Das Projekt «AmChatzebach»wird konkret. Über
dieHälfte derWohnungen ist bereits verkauft.

Die Bauarbeiten für die Wohn-
siedlung «Am Chatzebach» in
Muri haben Anfang Oktober wie
geplant begonnen. Es ist das ers-
teProjektderEnde2016gegrün-
detenGenossenschaft fürWohn-
kulturausMuri.AbFrühling2019
werdendieerstenPersonen indie
Wohnsiedlungeinziehen,wiedie
Bauherrschaft mitteilt. «Endlich
kann es losgehen», wird Chris-
toph Käppeli, der Präsident der
Genossenschaft, zitiert.

«Am Chatzebach» ist keine
gewöhnliche Überbauung. Die
Genossenschaft geht mit dem
Projekt neue Wege. Laut Mittei-
lung ist es schweizweit der erste
Genossenschaftsneubau,derdas
Label SNBS anstrebt – ein Stan-
dard für nachhaltiges Bauen.
«Die sorgfältigeAuswahlderLie-
feranten und Produkte kann ei-
nenpositivenEinfluss auf die zu-
künftigen Unterhaltskosten ha-
ben», soKäppeli.

Schon vor dem Baustart
konnte die Genossenschaft über
die Hälfte der Wohnungen ver-
kaufenundeinenDrittel vermie-
ten. «Wir sind glücklich und
stolz, dass die Nachfrage nach
denWohnungenbereits vorBau-
start erfreulich hoch war», sagt

Präsident Käppeli. In Zahlen
sieht das so aus: 10 von 17Eigen-
tumswohnungen sind verkauft.
Für 13 von 37 Wohnungen sind
Mietverträge abgeschlossen. In
der Überbauung werden Woh-
nungen für alleinstehendePerso-
nen, Paare und Familien entste-
hen. Das Ziel ist es, eine durch-
mischte Nachbarschaft mit
unterschiedlich ausgestalteten
Wohneinheiten zu erreichen.
Vorgesehen ist auch ein speziel-
lesDienstleistungskonzept.Mie-
terundEigentümer sollenbeiBe-
darfdiverseDienstleistungenbe-
ziehen können.

Vor rund einem Jahr fanden
inMuri erste Informationsanläs-
se zum Bauprojekt statt. Im De-
zember 2016 wurde dann nach
rund einjähriger Vorbereitungs-
zeit die Genossenschaft für
Wohnkultur gegründet. Im April
2017warenaufdemGeländedie
Bauprofile zu sehen. Im Mai
schliesslich erhielt die Bauherr-
schaft die Bewilligung. (red)

Hinweis
Weitere Informationen und Bilder
zum Baufortschritt gibt es unter
www.genossenschaft-wohnkultur.
ch und www.am-chatzebach.ch


